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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Melanie Braun

ESSLINGEN. Eigentlich ist die Entscheidung 
längst gefallen: Vor Jahren hat der Esslinger 
Gemeinderat beschlossen, den städtischen 
Busverkehr komplett auf batterieergänzte 
Oberleitungsbusse umzustellen. Doch weil 
der mit dem Bau der neuen Elektrohybrid-
busse beauftragte Bushersteller van Hool in-
solvent ist, muss der Auftrag an einen ande-
ren Produzenten vergeben werden. Für eini-
ge im Gemeinderat ist das  Anlass, die Um-
stellung noch einmal grundsätzlich zu über-
denken. Die Verwaltung empfiehlt,  am ur-
sprünglichen Beschluss festzuhalten. Am 
Montag wird das Thema im Ausschuss für 
Bauen, Mobilität und Klimaschutz beraten. 

- Was gilt bislang? 
 2017 hatte der Esslinger Gemeinderat mit 
knapper Mehrheit beschlossen, den städti-
schen Busverkehr schnellstmöglich rein 
elektrisch zu betreiben. Zwei Jahre später fiel 
die Entscheidung für einen stufenweisen 
Ausbau der Oberleitungen, um das gesamte 
Stadtgebiet mit batterieergänzten Oberlei-
tungsbussen erreichen zu können. 2020 er-
folgte dann der Beschluss, dass der  gesamte 
Busverkehr vom Städtischen Verkehrsbe-
trieb bedient werden soll – bis dato hatten 
private Busunternehmen ein Drittel des 
Nahverkehrs übernommen. Im Jahr 2022 
wurde dann die Vergabe des Auftrags zur 

Herstellung von 46 Batterie-Oberleitungs-
bussen an die belgische Firma van Hool ver-
geben. 

- Wie weit ist der Ausbau der Oberleitung? 
Insgesamt sollen rund fünf Kilometer neue 
Oberleitungen gespannt werden, um das ge-
samte Stadtgebiet mit O-Bussen bedienen 
zu können – das entspricht etwa 15 Prozent 
der bisherigen Oberleitungsstrecke. Laut 
dem Ersten Bürgermeister Ingo Rust, der 
auch für den Esslinger Busverkehr zuständig 
ist,  ist der Ausbau in der Pliensauvorstadt in-
zwischen abgeschlossen. In  weiteren Schrit-
ten soll die Lücke am Altstadtring geschlos-
sen und die Achse über die Mülbergerstraße 
in den Esslinger Norden mit Oberleitungen 
ausgestattet werden, ebenso wie   eine kurze 
Strecke auf dem Zollberg.

- Welche Optionen gibt es?
Laut Stadtverwaltung und Städtischem Ver-
kehrsbetrieb (SVE) gibt es theoretisch vier 
verschiedene Szenarien für die Zukunft des 
städtischen Nahverkehrs. So wäre neben 
einem hundert Prozent elektromobilen Bus-
verkehr mit Oberleitungsbussen auch eine 
Elektrobusflotte denkbar, die ausschließlich 
aus reinen Batteriebussen besteht. Auch ein 
Mix aus reinen Batteriebussen und Oberlei-
tungsbussen wäre theoretisch eine Option – 
dann würde man den Ausbau der Oberlei-
tungen auf die Pliensauvorstadt und den 

Zollberg beschränken und die über O-Busse 
nicht erreichbaren Ziele mit Batteriebussen 
anfahren. Als vierte Möglichkeit könnte nur 
die absolut notwendige Anzahl an emis-
sionsfreien Fahrzeugen beschafft werden, 
die zusätzlich benötigten  Fahrzeuge wären 
dann Dieselbusse.

- Welches Szenario bevorzugt die Stadt?
Die Stadtverwaltung legt sich fest: Sie emp-
fiehlt klar die bislang verfolgte Umstellung 
auf batterieergänzte Oberleitungsbusse und 
den damit verbundenen Ausbau des Oberlei-
tungsnetzes. Als Hauptgründe führt sie an, 
dass es sich dabei um eine bewährte Techno-
logie handele, die seit Jahrzehnten in Esslin-
gen im Einsatz sei und die die Vorteile des 
Ladens während der Fahrt mit den Vorteilen 
der Batterietechnologie vereine. Zudem sei 
die Ladeinfrastruktur für dieses Szenario be-
reits größtenteils vorhanden und man habe 
bereits eine feste Zusage für eine Förder-
summe von 27,4 Millionen Euro: „Das ist die 
höchste Einzelförderung, die Esslingen je 
vom Bund erhalten hat“, sagt Rust. 

- Wie sieht der neue Zeitplan aus?
Die Zuschüsse  des Bundes waren ursprüng-
lich nur bis Mitte 2025 abrufbar, nach der In-
solvenz von van Hool wurde der Förderzeit-
raum aber bis Ende 2026 verlängert. Im  Ver-
gleich zu den anderen Optionen ist die Um-
stellung auf batterieergänzte Oberleitungs-

busse laut Rust am schnellsten umsetzbar, 
weil sämtliche Kosten- und Zeitpläne, die 
notwendigen Ausschreibungsunterlagen 
und die Förderbescheide  vorlägen. Da es be-
reits durchgeplant sei, habe man hier auch 
mit den geringsten Unsicherheiten zu rech-
nen – zumal es sich angesichts der hohen 
Bundesförderung  um das am besten kalku-
lierbare und günstigste Szenario handele. 

- Welche  Vor- und Nachteile haben die  Alter-
nativen?
 Batteriebusse gelten zwar allesamt als emis-
sionsfrei, doch laut dem Bürgermeister  Ingo 
Rust und Johannes Müller, dem Technischen 
Werkleiter  der SVE,  brauchen alle E-Busse 
eine Ladeinfrastruktur – ob das nun die 
Oberleitung oder eben Ladesstationen sind.  
Batteriebusse müssten entweder im Depot 
geladen werden oder an sogenannten Panto-
grafen im Stadtgebiet – in beiden Fällen sei-
en lange Ladezeiten mit Stillstand der Fahr-
zeuge notwendig. Müller ergänzt: „Die Er-
fahrung aus anderen Ländern zeigt, dass es 
oft schwierig ist, eine Genehmigung für Pan-
tografen zu bekommen.“ Zudem seien bei 
dieser Art Busse große und schwere Batte-
rien notwendig, die angesichts des häufiger 
notwendigen Schnellladens weniger lange 
haltbar seien.  Dieselbusse wiederum seien 
nur noch eine begrenzte Zeit zulässig, wäh-
rend Busse mit wasserstoffbasierten Antrie-
ben technisch noch nicht ausgereift seien.

Steuert Esslingen beim  Busverkehr um?
Nach der Insolvenz des Busherstellers van Hool gerät die Bestellung  neuer Elektrohybridbusse in Esslingen zur Grundsatzentscheidung.
Manche liebäugeln mit einer Neuausrichtung. Nicht so die Stadtverwaltung. Ein Überblick über die Positionen. 

Die Stadt will künftig nur noch Oberleitungsbusse in Esslingen fahren lassen –  der Gemeinderat muss sich nun erneut dazu positionieren. Archivfoto: Robin Rudel

PLOCHINGEN. Eine 38-jährige Frau hat  Rei-
sende und Polizisten am Bahnhof in Plo-
chingen  angegriffen. Nach Angaben der zu-
ständigen Bundespolizei wurde eine Streife 
am Mittwoch gegen 10.40 Uhr von zwei Per-
sonen angesprochen, die zuvor in einem Bus 
von einer Frau beleidigt und angespuckt 
worden waren.

Als die Beamten daraufhin die 38-jährige 
Verdächtige antrafen, soll die Frau sofort ag-
gressiv aufgetreten sein. Sie griff den Anga-
ben der Polizisten zufolge unvermittelt nach 
der Schutzweste einer Polizistin und trat der 
Beamtin mit dem Fuß gegen den Oberkörper. 
Die Polizisten brachten die Frau daraufhin 
zu Boden und legten Handschellen an. Im 
Anschluss wurde sie wegen ihres psychi-
schen Ausnahmezustandes in eine entspre-
chende Klinik eingeliefert.

Vor wenigen Tagen erst wurde ebenfalls 
am Bahnhof Plochingen  ein 39 Jahre alter 
Reisender in einem Zug und anschließend 
von einer sechsköpfigen Gruppe angegriffen. 
Das soll in der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag laut Polizeiprotokoll passiert sein: Gegen 
3 Uhr, kurz bevor der Metropolexpress 19104 
in Plochingen Halt machte, gerieten offen-
bar ein 39 Jahre alter Fahrgast   und zwei 19-
Jährige sowie vier 20 Jahre alte Männern in 
einen Streit. Nachdem alle Personen am 
Bahnhof Plochingen ausgestiegen waren, 
trafen sie laut Zeugenaussagen erneut aufei-
nander. 

Nach dem aktuellen Stand der polizeili-
chen Ermittlungen sollen die Tatverdächti-
gen den 39-Jahre alten Mann aus bisher un-
bekannten Gründen auch tätlich angegriffen 
haben. Jedenfalls erlitt er ersten Erkenntnis-
sen zufolge leichte Verletzungen am Rücken, 
Kopf, Kiefer und Auge, weshalb er in ein 
Krankenhaus eingeliefert wurde. Nach der 
Tat versuchten die sechs Angreifer zu flüch-
ten. Zeugen riefen die Polizei. Den alarmier-
ten Einsatzkräften gelang es, alle Täter noch 
am Bahnhof Plochingen auf dem Bahnsteig  
zu stellen. rko

Frau bespuckt 
Reisende und 
tritt Polizistin
Beamte  der Bundespolizei versuchen, 
Reisenden zu helfen – und werden 
dann selber angegriffen.

übernommen – aus Neutralitätsgründen. 
Ein Ergebnis liegt noch nicht vor.

Der 76-jährige Vater des Opfers konnte 
von der Polizei gerettet werden, nachdem 
das Haus in Brand gesetzt 
wurde, die 32 Jahre alte 
Freundin von Luca S. ret-
tete ihr Leben vermutlich 
durch einen Sprung aus 
dem Fenster und wurde 
schwer verletzt in eine 
Klinik gebracht. Einen 
Tag nach der Tat hätte die 
Wohnung des  Tatver-
dächtigen zwangsge-
räumt werden sollen. 
Laut Polizei richtete er 
eine der selbst gebauten Waffen schließlich 
gegen sich selbst. Die Beerdigung von Luca S. 
ist am 4. Dezember ab 14.15 Uhr auf dem Ess-
linger Ebershaldenfriedhof geplant und 
ebenfalls öffentlich.

rum die Behörden nicht vorher aktiv wurden 
– sollen sie doch nach Darstellung des Um-
felds des Opfers über die Pläne informiert 
worden sein. Die internen Ermittlungen da-
zu hat die Staatsanwaltschaft Heilbronn 

Kein Platz für Hetze oder Hass“ wird bereits 
vielfach geteilt. Der Zusatz, „friedlich, still 
und respektvoll“ ist wohl dem Umstand ge-
schuldet, dass Angehörige und Freunde eine 
große Wut im Bauch tragen. Denn die Um-
stände, die zum Tod  des 31-Jährigen führten, 
werden von offenen Fragen begleitet. 

Sowohl der Vater des Opfers und Eigentü-
mer des Hauses, Rolf S., als auch Freunde 
werfen den Behörden vor, davon gewusst zu 
haben, dass der mutmaßliche Täter seine Tat 
genauso angekündigt hatte, wie er sie umge-
setzt haben  soll: Der 61-jährige Tatverdäch-
tige, der als Mieter im selben Haus wie Vater 
und Sohn wohnte, habe  die Familie  mit dem 
Tode bedroht und außerdem mit seinen 
selbst gebauten Waffen vor einem anderen 
Mieter geprahlt.  Vielen ist es ein Rätsel, wa-

Von Sascha Maier

ESSLINGEN. Nach dem gewaltsamen Tod von 
Luca S.  ist ein großer Trauermarsch für den 
31-Jährigen in der Esslinger Innenstadt ge-
plant. Am kommenden Samstag, 23. Novem-
ber, laden Freunde des Verstorbenen dazu 
ein, des jungen Mannes, der am Donnerstag  
vergangener Woche laut der Polizei durch 
Schussverletzungen starb, zu gedenken. Um 
15 Uhr geht es am Esslinger Bahnhof los, die 
Route führt über die Bahnhofstraße, den 
Marktplatz und die Innere Brücke zurück zu 
der Straße Am Kronenhof, wo sich die Tat er-
eignet hatte und heute nur noch eine Brand-
ruine in der Häuserzeile klafft.

Die Einladung unter dem Motto „Lasst 
uns gemeinsam unsere Trauer Ausdrücken. 

 Trauermarsch für Luca S. angekündigt
Am Samstag soll in Esslingen des getöteten  31-Jährigen  gedacht 
werden.  Die Veranstaltung soll „friedlich, still und respektvoll“ werden.

Blick auf den Tatort – hier soll der Trauer-
marsch am Samstag enden. Foto: dpa/Tschepljakow

Die Staats -
anwaltschaft 
Heilbronn 
prüft nach 
Vorwürfen 
mögliche 
Versäumnisse 
der Behörden 
in Esslingen.

ESSLINGEN. Die benachbarten Gebäude des 
am Donnerstag vor einer Woche  abgebrann-
ten Hauses Am Kronenhof in Esslingen sind 
weiterhin nicht bewohnbar. Das teilte die 
Stadtverwaltung Esslingen am Donnerstag 
mit. Die beiden Immobilien  stehen rechts 
und links des   Hauses, das der Mieter B. in 
Brand gesetzt hatte. B. war es mutmaßlich 
auch, der den Sohn des Vermieters mit einer 
selbst gebastelten Waffe tötete.

Dass die Mieter weiterhin nicht in ihre 
Wohnungen können, ist ein Ergebnis der 
Untersuchungen eines  Statikers. Diese 
Untersuchungen waren nötig, weil das Haus 
dazwischen fast komplett abgebrannt war 
beziehungsweise nach der Löschung abge-
tragen werden musste. Danach war die Sta-
bilität der Nachbarhäuser nicht mehr ge-
währleistet. Die Bewohner mussten auszie-
hen.    Bei einem Treffen im Rathaus, an dem 
die Eigentümer der Häuser  teilnahmen, wur-
de wohl aber auch deutlich, dass die zwei Ge-
bäude  wieder bewohnbar gemacht werden 
könnten. Das abgebrannte Haus wurde da-
gegen bereits teilweise abgerissen. Übrig 
bleibt ein Laden im Erdgeschoss, der be-
stehen bleiben soll, wie aus informierten 
Kreisen zu hören war. Aus dem Umfeld des 
Eigentümers Rolf S., dem Vater des ermorde-
ten Luca S.,  heißt es: „Also bleibt die Ruine 
noch ein Weilchen als Mahnmal erhalten.“ 

Die Mieter der unbewohnten Nachbar-
häuser müssen derweil in Ersatzunterkünf-
ten ausharren. Einer davon ist Qadir Khan, 
der in einer Obdachlosenunterkunft unter-
gebracht wurde. Dort fühlt er sich nicht wohl. 
„Es ist ganz schlimm“, erklärte Khan. Ihm sei 
gesagt worden, er müsse sich noch zwei bis 
drei Wochen gedulden.“ sma/jmf

Häuser weiterhin  
nicht bewohnbar
Bei der Brandstiftung in Esslingen 
wurden auch die Nachbargebäude
 in Mitleidenschaft gezogen.
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